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12. Halle,
Berlin, d. 12. Jan. Se. Maj. der König nebſt zahlreichem

Gefolge hat geſtern Nachmittag die Reiſe nach Neuſtadt und Freien
walde mit der Berlin -Stettiner Eiſenbahn angetreten. Der Prinz
Friedrich Karl, welcher ſich im Gefolge Sr. Maj. befindet, wird
von Freienwalde nach Deſſau reiſen und am 17. hier wieder zurück
erwartet. Se. Maj. der König gedenkt am 13. Abends wieder in
Charlottenburg einzutreffen.

Der vormalige langjährige Landrath des Weißenfelſer Kreiſes,
von Münchhauſen, dem noch vor Kurzem, und zwar auf Ver
anlaſſung der jüngſten Anweſenheit des Königs in der Provinz Sach
ſen der Titel als Geheimer Regierungsrath verliehen worden iſt, iſt
auf ſeinem Gute in hohem Alter verſtorben. Die gerade hier ver
ſammelten drei Söhne ſind auf dieſe Nachricht in ihre Heimath geeilt.

Der Antrag des Abgeordneten Stahl wegen der Reichsunmittel
baren iſt von der betreffenden Kommiſſion der erſten Kammer ange
nommen worden.

Der Papſt hat, wie die „N. P. 3.“ aus Rom erfährt, bei Ge
legenheit des Empfanges des Prinzen Friedrich Wilhelm ſich beſon
ders darüber gefreut, den Neffen des Königs zu empfangen, der
durch Gerechtigkeitsſinn unter den Fürſten hervorleuchtet, auch in Rück
ſicht auf die katholiſche Kirche.“

Die k. baieriſche Regierung hat mittelſt Note ihres hieſigen Ge
ſandten vom 21. December 1853, die Erklärung abgegeben daß ſie
der in Eiſenach am 11. Juli 1853 abgeſchloſſenen Uebereinkunft in
Betreff der Verpflegung erkrankter und der Beerdigung verſtorbener
gegenſeitiger Staats Angehörigen nachträglich beitrete.

Die neuliche Konfiskation der Kreuzzeitung wird Anlaß zu in
tereſſanten Erörterungen werden. Der konfiscirende Beamte gelangte
etwa eine Viertelſtunde vor Abgang des Abendzuges auf einem hieſi-
gen Bahnhof an und forderte die Herausgabe der zur Verſendung
bereits verpackten Exemplare Der Poſtbeamte weigerte ſich deſſen,
weil die Zeitung in die verſchiedenen Stationspakete mit andern Zei
tungen und ſonſtigen Poſtſachen zuſammen verpackt ſei und eine Deff
nung jedes einzelnen Beutels eine Verzögerung des Zuges oder ein
Zurückbleiben der meiſten derartigen Pakete verurſachen würde. Jn
Folge deſſen iſt eine Beſchwerde erhoben worden in welcher der Po
zeipräſident auf ſeine Verantwortlichkeit hinweiſt und die Befolgung
ſeiner Anordnungen verlangt. Abgeſehen von den geſetzlichen Beden
ken, da bisher die Beſchlagnahme von Poſtſachen nur auf richterli
chen Befehl oder auf Verlangen des Staatsanwalts zu geſchehen
pflegte, abgeſehen ferner von den praktiſchen Schwierigkeiten welche
vielleicht durch telegraphiſche Ordres an die Diſtributions-Büreaüs
der Stationen zu beſeitigen wären. erwächſt aus letzteren eine weit
wichtigere Frage inwieweit nämlich die hieſige Behörde das Recht
haben würde außerhalb ihres Bezirks derartige Beſchlagnahmen an
zuordnen. Die Frage wird zur Löſung kommen müſſen, da aller
dings Fälle eintreten können in denen eine Zurückhaltung auf den
hieſigen Bahnhöfen eine Unmöglichkeit iſt. Ueber die Motive der
letzten Konfiskation ſind übrigens noch die abweichendſten Gerüchte
im Umlauf, vielleicht nicht unabſichtlich, ſondern um die Nothwendig
keit des Zuſatzes in klares Licht zu ſtellen, welchen die Rechte in der
Kammer beantragen will daß nämlich die konfiscirende Behörde zur

Sonnabend den 14. Januar
Hierzu eine Heilage.

1854.

Die Maßregel kam zu unerwartet und trat zu ſchnell (drei Tage nach
der Publikation) in das Leben als daß es dem Handelsſtande mög
lich geweſen wäre, ſich darauf einzurichten. Das Verbot iſt mitten
in die Ausführung geſchloſſener Lieferungsverträge gefallen, und re
ſpektirt auch nicht dieſe Verträge, wie man Anfangs wenigſtens zu
hoffen wagte. Große Quantitäten behufs der Ausfuhr nach Preußen
aufgekauften Roggens, welche bei Konin, Kolo und Peiſern lagern
und zum Theil ſchon in Kähnen, zum Weitertransport auf der War
the, verladen ſind, werden jetzt zurückgehalten. Das Verbot hat für
Polen ſelbſt ein ſofortiges namhaftes Sinken der Getreidepreiſe zur
Folge gehabt. Dieſe Thatſache dürfte wohl beweiſen daß der eigene
Getreidemangel Polens der wirkliche Grund des Ausfuhrverbots
nicht geweſen ſein kann. Denn wäre ein ſolcher Mangel wirklich
vorhanden ſo müßte ein ſo plötzliches, ja augenblickliches Herunter
gehen der Getreidepreiſe auf den polniſchen Märkten (um 5 G. pro
Vientel) unmittelbar nach dem Bekanntwerden des Ausfuhrverbots
unmöglich ſein. Nicht minder wird durch dieſe Thatſachen, zuſam
mengenommen, die von uns ausgeſprochene Anſicht beſtätigt daß es
zunächſt der preußiſche Handel und die preußiſchen wirthſchaftlichen
Verhältniſſe ſein werden welche die Maßregel trifft, deren Eintreten

wir, auf preußiſchem Standpunkte nicht genug bedauern können.
Wie die „Poſ. Ztg.“ meldet, iſt die Handelskammer in Poſen bereits
bei dem Oberpräſidenten v. Puttkammer vorſtellig geworden und hat
denſelben gebeten, ſich für die Freigebung alles des Getreides, wel
ches beweislich bis zum Tage der Publikation des Ausfuhrverbots
von dieſſeitigen Unterthanen angekauft worden zu verwenden. Der
Herr Oberpräſident ſoll denn auch ſeine kräftige Verwendung zuge
ſagt haben und es wird keinen Augenblick bezweifelt werden dürfen,
daß die Regierung Sr. Maj. die Jntereſſen des preußiſchen Handels
in der von der Handelskammer zu Poſen erbetenen Weiſe in geeig

netem Wege ſchützen wird. 4Auf den Erzbiſchof von Freiburg iſt eine Denkmünze geprägt,
die in der Diözeſe weite Verbreitung gefunden hat. Auch in den
hohenzollernſchen Fürſtenthümern wird dieſelbe öffentlich und von den
Behörden nicht gehindert verkauft.

Baden. Dem „Schwäbiſchen Merkur“ ſchreibt man aus
Freiburg vom 3. Jan „Die päpſtliche Allocution worin
das Auftreten des Erzbiſchofs gebilligt wird, iſt geſtern von den Kan
eln verleſen worden. Hr. Orbin hat dieſelbe aber im Münſter mit

leiſer Stimme verleſen, daß weitaus die Meiſten nichts davon verſtehen
konnten. Vernehmlicher waren nur die Stellen, daß die Kirche auf
einen Felſen gebaut ſei und daß man dem Kaiſer geben ſolle, was
des Kaiſers ſei. Da dieſe Allocution das landeshertliche Placet nicht
hat, ſo wird gegen die Verkündiger wieder mit Strafen eingeſchrit
ten werden.

Oldenburg, d. 18. Jan. Wir haben ſchon mitgetheilt, daß
der Miniſter Präſident in ſeiner Rede, durch welche er geſtern den
Landtag eröffnete, beſonders einen Gegenſtand, die Beſtätigung des

mit Preußen über die Einrichtung eines Marine-Etabliſ-

Angabe des ſtrafbaren Artikels verpflichtet werden ſolle, um ſo eine
neue Strafbarkeit durch möglichen Wiederabdruck des betroffenen Arf eine Entwickelung der maritimen Bedeutung Deutſchlands legen muß.tikels vermeiden zu können. Betreffs der letzten Nummer nun wird
glaubhaft erzählt, dem franzöſiſchen Gesandten ſei mitgetheilt worden,
daß die Konfiskation wegen eines ungeziemenden Ausdrucks über fran

zöſiſche Zuſtände erfolgt ſei. (M. 3.)Die „Zeit“ enthält folgenden Artikel. Von der preußiſch polni
ſchen Grenze gehen lebhafte Klagen ein über die nachtheiligen Wir

ſements an der Jahde hervorhob. Die Vorlage wurde von einem
Miniſterialſchreiben begleitet, gegen deſſen Verleſung der Mi
niſter keine Einwendungen erhob wenngleich die Staats Regierung
über den Vertrag ſelbſt eine vertrauliche Diskuſſion wünſchte. Das
Miniſterialſchreiben lautet nach der „W. 3.

„An den Landtag des Großherzogthums! „Oldenburgs Lage ſeine Handels
und Schifffahrtsverhältniſſe laſſen den großen Werth nicht verkennen de e

e Anfänge einer deutſchen Marine fanden daher eine allgemeine Sympathie im Lande
und die Staatsregierung iſt in aller Weiſe bemüht geweſen die Verſuche zur Be
gründung und Erhaltung einer deutſchen Flotte zu ſtützen. Die Verhältniſſe haben

eine Erfüllung der Wünſche der Nordſeeſtaaten nicht geſtattet. Die einmal er
kannte Nothwendigkeit, Deutſchland auch zur See wehrhaft zu machen hat Preu
ßen veranlaßt, ſeiner Flotte eine größere Aufmerkſamkeit zu widmen, damit we

nigſtens der Rorben Deutſchlands von der Seeſeite nicht ſchuhlos daſtehe. Eine
kungen, welche das ruſſiſche Ausfuhrverbot bereits hervorgebracht hat nothwendige Folge davon war, daß Preußen den Plan für die deutſchen Schiffe



eine Station an der Nordſee zu errichten für ſeine Marine auffakte zu welchem
Zweck mit Oldenburg ſchon unter der Regierung Sr. k. H. des Hochſeligen Groß
derzogs Verhandlungen angeknüpft wurden. Dieſe haben zu dem Abſchluſſe des
Vertrages geführt, welchen das Staatsminiſterium im Höchſten Auftrage dem
Landtag hieneben vorzulegen fich beehrt. Daſſelbe glaubt einer näheren Motivi
rung der einzelnen Beſtimmungen fich enthalten zu dürfen da der Jnhalt des
Vertrages ergeben dürfte, daß die Staatsregierung neben dem allgemeinen deut
ſchen Jntereffe das beſondere Oldenburgs zu wahren bemüht geweſen iſt. Abge
ſehen von dem erlangten maritimen Schutze der Küſten und des Handels muß der
Vertrag von den bedeutſamſten Folgen für Oldenburg ſein. Der vermehrte Abſatz
unſerer Landesprodukte, die beſſere Verwerthung der Arbeitskräfte, die Belebung
der Jnduſtrie und die im Jnnern und nach Außen erleichterten Verbindungen,
welche die Anlegung eines Kriegshafens an der Jahde zur Folge haben wird,
müſſen unſere Verhältniſſe auf das Günſtigſte umgeſtalten. Oldenburg wird aus
ſeiner Jſolirung heraustreten, ein Gewinn von unberechenbaren Folgen.

„IJndem die Staatsregierung ſo die Hoffnung ausſpricht, daß der Vertrag,
ins Leben getreten zum Segen des Landes und ſeiner Bewohner gereichen werde,
beantragt ſie: „„Der Landtag wolle den am 20. Juli 1853 mit Preußen wegen
Anlegung eines Kriegshafens an der Jahde abgeſchloſſenen Staatsvertrag und die
Nebenberedung vom 1. December 1853 nach Art. 6 des Staatsgrundgeſetzes be
ſtätigen.

„Unter den Umſtänden, wie fie vorliegen, muß die Staatsregierung ſich ver
pflichtet erachten zu beantragen die Vorlage in geheimer Sitzung berathen zu
wollen.Man ſchreibt der Weſer Zeitung: Dem Vernehmen nach iſt
der mit Preußen zuſtande gebrachte Abſchluß eines Vertrages über die
Anlegung eines preußiſchen Kriegshafens, am Jahdebuſen
von der dieſſeitigen Regierung den Regierungen von Hannover Bre
men und Hamburg notifizirt worden. Näher erfahren wir über dieſe
Angelegenheit, daß jenes Marine Etabliſſement an der Weſtſeite der
Jahde und zwar bei Heppens auf dem Daunsßfelde beabſichtigt wird,
und daß der Plan vollſtändig Kaſammenfällt mit dem bereits im Jahre
1849 beim damaligen Reichsmarine- Miniſterium in Anregung gebrach
ten Projekte der Errichtung eines deutſchen Kriegshafens. Dieſem
Projekte waren ſchon die umfaſſendſten Ermittelungen ſowohl in nau
tiſcher als militäriſcher Beziehung vorausgegangen, wie denn auch im
Februar 1849 die aus dem öſterreichiſchen Marineoberſten von Ku-
driaffsky, dem hannoverſchen Jngenieur Oberſtlieutenant Glünder und
Waſſerbaudirektor Blohme und dem preußiſchen Artilleriemajor von
Proſchke beſtehende Kommiſſion des Reichsmarine Miniſteriums wel
che beauftragt war die Küſten Hannovers, Oldenburgs, der Hanſe
ſtädte und Mecklenburgs behufs der Vertheidigungsanſtalten gegen
feindliche Landungen und Angriffe auf die Häfen und Schiffe zu be
ſichtigen die Eigenſchaften der Jahde für jenen Zweck einer genauen
Unterſuchung an Ort und Stelle unterwarf, wobei der Kommiſſion
dieſſeit der Regierungsrath Erdmann, der Deichgräfe. Peters und die
Oberlieutenants von Weltzien und Rüder beigegeben waren. Die
Tauglichkeit der Jahde für einen Kriegshafen wurde um jene Zeit in
mehreren Schriften hervorgehoben und erörtert. Dieſen Plan hat
Preußen nun aufgefaßt und ſich angeeignet, und ſo erklärt ſich die
Thatſache daß während der dem Vertragsabſchluſſe vorausgegangenen
Verhandlungen nie ein preußiſcher Techniker oder Beamter einen Fuß
in denjenigen Bezirk geſetzt hat, welcher von Preußen jetzt acquirirt
iſt. Dem Landtage iſt auch noch ein Geſetzentwurf über die Er
weiterung der Grenzen des Freihafens Brake zugegangen, der in
dem Miniſterialſchreiben als eilig bezeichnet wird.“

Eine Berliner Correſpondenz der Ztg. für Nordd. giebt über den
Jnhalt des Vertrages folgende Notiz: „Der Großherzog von Olden-
burg hat ſich bereit erklärt, an Preußen den JahdeBuſen und
daran grenzendes Gebiet der Herrſchaft Jever für die Summe von
400,000 Thrn. zu verkaufen zugleich wird die Oldenburgiſche Flagge
ſich unter Preußiſchen Schutz ſtellen. Die (Zweite) Kammer bewil
ligte auf der Stelle einſtimmig die geforderten Summen. Der Jahde-
Buſen ſoll durchaus geeignet ſein, einen Kriegshafen erſten Ranges
daraus zu ſchaffen.“

Koburg, d. 9. Jan. Da der Banquier Rothſchild zu Frank
furt a. M. die ihm ſeitens der vereinigten Regierungen von Sachſen
Weimar, Sachſen Meiningen und Sachſen Koburg- Gotha gemachte
Offerte, ſich an die Spitze der Aktionäre behufs des Baues der Wer

rabahn zu ſtellen zur Zeit abgelehnt und erſt dann dieſe Angelegen-
heit in die Hände nehmen will, wenn die politiſchen Konjunkturen
eine günſtigere Stellung erlangt haben, alsdann aber den Bau und
die Bahn auf eigene Koſten übernehmen will, ſo haben die vereinig-
ten Regierungen den Beſchluß gefaßt, den Bau dieſer Bahn aus
eigenen Mitteln reſp. unter Garantie der Zinſen ſelbſt zu überneh
men und es werden in dieſem Sinne demnächſt Vorlagen an die
betreffenden Landtage erfolgen. Jnzwiſchen ſchreitet die Aktienzeich
nung bei den betheiligten ſtädtiſchen Gemeinden in erfreulicher Weiſe
vorwärts. Die Stadt Eiſenach hat noch 50,000 Thlr. und Meinin-
gen nach dem Vorbilde Koburgs 100,000 Thlr. Aktien gezeichnet.

Frankreich.
Paris d. 10. Januar. Die Journale ſind heute inhaltslos;

ſie bringen keine neue Thatſachen, und ihren raiſonnirenden. Artikeln
merkt man die Ermüdung an welche ſie durch die tägliche. Discuſ
ſion einer bereits in allen Tonarten abgehandelten Frage empfinden
müſſen. Die miniſteriellen Journaliſten haben Ordre erhalten, die
Friedensgerüchte zu dementiren, welche aus Urſache der Brief
überreichung des Fürſten Chimay auf der Börſe circulirten. An
der heutigen Börſe war das Gerücht verbreitet, daß Herr von Kiſ
ſeleff Vorbereitungen zu ſeiner Abreiſe mache. (Aus Paris wird
übrigens dem „Chronicle“ geſchrieben Es ſcheint M. Kiſſeleff hat
erklärt, daß er die Operationen der vereinten Flotten, ſo wie ſie im
Rundſchreiben von M. Drouin de l Huys definirt ſind, nicht als wirk
liche Feindſeligkeiten betrachte. Folglich ſoll M. de Kiſſeleff geſonnen
ſein Kauf weitere Befehle gus St. Petersburg zu warten, bevor er

a

einen entſcheidenden Schritt zu thun denkt). Man ſpricht hier in
wohl unterrichteten Kreiſen von dem nahebevorſtehenden Abſchluß eines
Handelsvertrages zwiſchen Frankreich und dem Zolver
ein, wodurch gegenſeitig bedeutende Zugeſtändniſſe von Zollvermin
derungen guf die rohen und Jnduſtrieprodukte erzielt würden.
Die Fleiſcher von Paris ſind mit der Maßregel der Regierung,
welche den Detailverkauf des Fleiſches auf den Hallen auctionsweiſe
geſtattet hat, ſehr unzufrieden und ſuchen mit allen Kräften durch
verſchiedenartige Manöver die Fleiſchpreiſe auf den Hallen in die Höhe
zu treiben damit die Haushaltungen nicht die Gewohnheit anneh
men, ſich daſelbſt mit dem Bedarf ihres Fleiſches zu verſorgen. Die
Regierung welche ihre Abſicht, den ärmeren Familien wohlfeileres
Fleiſch zu verſchaffen, vereitelt ſieht, beabſichtigt den Fleiſchhandel
ganz frei zu geben.

e lGroßbritannien und Jrland.
London d. 9. Januar. Seit der Moniteur“ die Ein

fahrt ins ſchwarze Meer zugeſagt hat, fällt es hier Niemand
mehr ein zu zweifeln daß die Demonſtration ſtattfinden wird oder
ſchon ſtattgefunden hat. Allein über ihren Werth und ihre Bedeu-
tung ſind die Meinungen ſehr getheilt Diejenigen, welche die Maß
regel für kriegeriſch halten, gehen von der Anſicht aus, daß die weſt
lichen Regierungen als Folge der Demonſtration eine ruſſiſche Kriegs
erklärung erwarten. Viel verbreiteter aber iſt die Meinung, daß der
Czar vor der Hand von der Gegenwart der Flotten im ſchwarzen
Meere während der ſtürmiſchen Jahreszeit keine Notiz nehmen und
den weſtlichen Schachzug durch den Befehl zum Donau Uebergang
beantworten wird ſo daß die Entſcheidung für den Augenblick vom
Widerſtand Omer Paſcha's ahhinge. Man ſchreibt aus Ports
mouth, daß keine von den kürzlich gegebenen Ordres der Admiralität
zurückgenommen wurde und daß die Ausrüſtung der Kriegsſchiffe
mit großer Thätigkeit betrieben wird, welche für den perſiſchen
Meerbuſen beſtimmt ſind. Ueber den Strike in Wigan
und Preſton iſt heute nur das zu bemerken, daß die Arbeiterkaſſe
neue Zuflüſſe, die feiernde Arbeiter Gemeinde neue Zuſchüſſe erhalten
hat. 15,721 Arbeiter die zum Verein gehören, haben im Laufe der
vorigen Woche 3705 Lſtrl. ausgezahlt bekommen. Eine gleich ſtarke
Summe liegt für den nächſten Sonnabend bereit und außerdem ein
Kaſſareſt von ungefähr 500 Lſtrl.

Spanien.
Madrid, d. 5. Jan. Man ſpricht hier allgemein von umfaſ

ſenden Reformen im ultramonarchiſchen Sinne vie betreffenden De
crete ſollen ſchon druckbereit und in höchſtens acht Tagen zu erwar
ten ſein. Man fürchtet für das Beſtehen des königlichen Rathes und
Senates, und erwartet die Einberufung der Cortes zur Reform der
Verfaſſung. Der JuſtizMiniſter, Marquis Girona, ſoll zum Rück
tritt entſchloſſen ſein, weil er mit dieſen Maßregeln nicht einver
ſtanden iſt.

Orientaliſche Angelegenheiten
Der Wiener „Lloyd“ bringt einen längeren Artikel über die

Kriſis in der ſich gegenwärtig die orientaliſche Frage befindet. Er
bezeichnet die Sendung des Fürſten Menſchikoff und die ſpätere Be
ſetzung der Donaufürſtenthümer ohne Kriegserklärung als „Akte,
welche ganz Europa herausforderten, und welche nur eine beiſpiel
loſe Friedensliebe und Mäßigung der übrigen Mächte ungeahndet hin
ehen laſſen konnte. Auch weiterhin ſchien Lord Aberdeen ſein Schickſa und das ſeines Miniſteriums ganz allein auf die Baſis eines un

erſchütterlichen Vertrauens zu Kaiſer Nikolaus geſtellt zu haben.
Kaiſer Napoleon zeigte ſich nur bemüht, Rußland eine goldene Brücke
zum Rückzuge aus einer falſchen Poſition zu hauen. Lord Redcliffe
und General Baraguay waren die Protektoren der Ruſſenfreunde in
Konſtantinopel geworden. Dennoch wurden ſie durch Rußland zu
einer neuen Demonſtration gezwungen. England und Frankreich
konnten nicht weiter gehen, als ſie gegangen ſind, ohne ſich Rußland
gegenüber als Mächte zweiten Ranges zu geriren, die in europäiſchen
Fragen ſich blindlings dem Machtſpruche eines Mächtigeren zu unter
werfen haben. Der „Lloyd“ erklärt weiter eine Neutralität Mittel
europa's bei einem Kriege zwiſchen Rußland und den Weſtmächten
für unmöglich. „Je heftiger der Kampf entbrennt, ſagt er, deſto ge
waltiger wird das Streben werden, dieſe Neutralität zu durchbrechen,
und durch eine ganz Europa aufgezwungene Parteinahme eine Ent
ſcheidung herbeizuführen. Es wäre ärger als ein Verbrechen, es wäre
eine Thorheit, ſich hierüber einer Jlluſion hinzugeben. Mitteleuropa
wird von zwei Großmächten und einer Anzahl kleinerer Staaten ein
genommen es wird von Völkern mit ſehr entſchiedenen politiſchen
Sympathien bewohnt, deren Stimmung im Momente der Gefahr
einen nicht zu überſehenden Faktor bildet es iſt mit allerlei Zünd-
ſtoffen angefüllt, welche die Kriegsfackel leicht in Brand ſtecken könnte
es iſt ein gewaltiger, aber nicht feſtgefügter Körper, der nicht dem
Willen von Einem und nicht dem Willen von blos Zweien oder
Dreien gehorcht und deſſen Bewegungen nicht einmal im Voraus
ſo weit berechnet werden können um zu wiſſen, ob ſie ſtets zuſam
menhängend und nach Einem Ziele gerichtet ſein werden.“ Die Lage
der Dinge iſt ſo, daß eine raſche Löſung erfolgen muß. Vorſchläge
wahrſcheinlich endlich die letzten, werden an Rüßland gerichtet. Dies
hat das nächſte Wort zu ſprechen. „Jſt es ein befriedigendes, ſo
ſchließt der „Lloyd ſo iſt es das entſcheidende. Iſt es gegen den
Frieden gerichtet, ſo iſt es noch nicht das letzte Wort, denn die
ſes ſpricht Oeſterreich aus. Jn Wien hat man es in der Gewalt,
einen Kampf zu beſchwören der jetzt kein lokaler bleiben kann, der
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wenn er einmal ausgebrochen den ganzen Welttheil in einen ſchäu
menden Strudel ziehen wird. Dem Kampfe jetzt zuzuſehen, heißt ihn
anfachen. Zwiſchen die Kämpfenden treten, heißt ihn erſticken. Oeſter
reich bedarf keiner neuen Politik. Es braucht blos den Traditionen
ſeiner alten Staatskunſt zu folgen, die es oft mit Rußland, nie
hinter Rußland gehen ließ.“

Man wird den „Lloyd“ nicht als das Organ der Abſichten der
öſterreichiſchen Regierung betrachten ſelbſt. die „Oeſterr. Correſpon
denz““ iſt dies nur in ziemlich zweifelhaftem Sinne. Aber bei der
ſtrengen Disciplin welcher die Wiener Preſſe unterworfen iſt, iſt es
immer ein bemerkenswerthes Zeichen daß im gegenwärtigen Augen
blicke eine Politik, wie die hier bezeichnete, in der öſterreichiſchen
Hauptſtadt mit ſo viel Nachdruck empfohlen werden darf.

Die telegraphiſchen Mittheilungen aus Konſtantinopel vom 2.
Jan. erhalten von Wien aus einige Nachträge. Die Flotten waren
noch nicht ausgelaufen, doch wurde, wie die „Deſt. Corr.“ meldet,
ihrem Abgange nächſtens entgegengeſehen. Aus Konſtantinopel wie
aus Smyrna berichtete man von heftigen Stürmen Der Komman
dant der Leibgarde des Sultans iſt von ſeinem Poſten abgetreten.
Lord Dudley Stuart iſt nach Schumla abgegangkn. Feuersbrünſte
haben das griechiſche Viertel. mehrmal ſtark mitgenommen.

Der Neuen Preuß. Ztg.“ wird aus London vom 9. Januar
geſchrieben Eine telegraphiſche Depeſche der „Times“, geſtern Nach
mittag in Wien aufgegeben, theilt uns mit, daß eine Anfrage Oeſter
reichs an Rußland ob es gegen ein allgemeines Europäiſches Pro
tektorat über die Chriſten in der Türkei etwas einzuwenden habe,
von Rußland dahin beantwortet ſei, daß es ſich durchaus keine Thei
lung des Protektorats über die Griechiſche Kirche gefallen laſſen
könne. Da weitere Beſtätigungen dieſer, wenn ſie wahr iſt, höchſt
wichtigen Nachricht fehlen, iſt ein unmittelbarer Eindruck derſelben
auf die öffentliche Stimmung noch nicht bemerkbar

Bei Kalafat war bis zum 2. Januar nichts vorgefallen; Ge
rüchte von der Einnahme einer der Stadt nahen Donauinſel durch
die Ruſſen erwieſen ſich als irrig. Die Türken haben die eingetretene
gute Witterung benutzt und bei Ruſtſchuk wieder ein Lager aufgeſchla
gen, da die Feſtung ſelbſt mit Truppen überfüllt war. Die bei der
türkiſchen Armee eingetroffenen italieniſchen Aerzte haben in Heſar
gard ein Spital für 500 Kranke organiſirt. Ueber Varna ſind im
türkiſchen Hauptquartier bedeutende Sendungen von Kriegsmunition
aus England eingetroffen. Die durch das Wetter unterbrochen gewe
ſenen Zuzüge von Freiwilligen und irregulären Truppen aus Kon
ſtantinopel haben zu Weihnachten wieder begonnen. Auch Proviant
wird wieder zugeführt. Zwieback und Fleiſch kommen durchgehends
aus England. Aus Galatz ſchreibt man vom 28., daß die Türken
den Trajanswall ſtark befeſtigen. Man ſetzte dort voraus, daß im
Falle General Lüders die Donau überſchreiten würde, die engliſch
franzöſiſche Flotte in Raltſchik Poſto faſſen dürfte, um auf dieſe Weiſe
die Operationen Omer Paſcha's zu unterſtützen.

Die „„O. D. P. erfährt aus Semlin, daß ein Adjutant des
Sultans im Hauptquartier Omer Paſcha's eingetroffen ſei und den
Auftrag überbracht habe: mit den Operationen fortzufah-
ren Aehnliche Aufträge ſollen auch an das KKommando der
aſiatiſchen Armee abgegangen ſein. Die Gouverneure in
den Provinzen wären dahin verſtändigt worden daß die politiſche
Frage gegenwärtig in die Phaſe eines von der Türkei jedoch ohne
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes oder Friedens beantworteten Vor
ſchlages getreten ſei.

Von der türkiſchen Grenze, d. 6. Januar. Hier glaubt
Niemand an Frieden denn alle Berichte aus den Fürſtenthümern
melden von fortwährenden Kriegsoperationen. Die beſtunterrichteten
Quellen halten dafür, daß es in der kleinen Wallachei unvermeidlich
in den nächſtenj Tagen zu einem Zuſammenſtoß kommen muß.
Ein Brief aus Braila vom 26. December meldet, daß die Nachricht
von dem Verluſte bei Sinope in dem türkiſchen Heere nicht die min
deſte Entmuthigung hervorgerufen habe, ſondern Alles nur von
Siegen rede. Jntereſſanter als die Nachricht ſelbſt iſt es zu erfah
ren daß die Ende October aus Braila und Galacz binnen 24 Stun
den ausgewieſenen türkiſchen Kaufleute eben die Hauptbezugsquelle
der Nachrichten für die Brailaner Handelswelt ſind. Der Abzug die
ſer türkiſchen Kaufleute auf das rechte Donauufer ſoll ein echt orien

taliſches Bild geweſen ſein. „„Mir iſt, als ob ich dieſe Leute noch
Ruhigen Gemüthes, und ohne auch nur im Minde

e betrübt zu ſein, die bei der anbefohlenen
Eile mit dem größten Verluſt für ſie verbunden war, betraten ſie
die Barke, die ſie überſchiffen ſollte. Es hat einmal ſo kommen ſol
len Ein Theil der wallachiſchen Geiſtlichkeit hat in letzter Zeit
begonnen, in den Kirchengebeten ſtatt des Czaren Nikolaus den Sul-
tan Abdul Medſchid zu nennen. Nach der Verfügung der vrientali
ſchen Liturgie, welche durch und durch monarchiſtiſch iſt, wird nicht
weniger als fünfmal für den Herrſcher gebetet. Jn Abweſenheit des
Landesfürſten geſchieht dies nun in mehreren Kloſterkirchen für den
Padiſchah des Jslams.

Der „Magdeb. Correſp.“ bringt folgende Pariſer Mittheilungen
welche aber nach den anderweitig eingehenden Nachrichten wenig Glau
ben zu verdienen ſcheinen. Man ſchreibt dieſem Blatte aus

Paris, d. 10. Jan. Wir haben telegraphiſche Depeſchen vom
Kriegsſchauplatze, aus Konſtantinopel und von Marſeille erhalten,
welche verſichern daß die Türken bei Kalafat nach einem mörderi
ſchen Kampfe einen Sieg über ein ruſſiſches Armeecorps von 25
30,000 Mann erfochten haben (wovon in deutſchen Berichten nament
lich nichts verlautet). Der zweiten Depeſche zufolge ſind die ver
einigten Flotten am 3. d. ins ſchwarze Meer eingelaufen und
haben ein türkiſches Geſchwader, weiches 15,000 Mann nach
der aſiatiſchen Küſte bringt, escortirt. Vor Konſtantinopel ſind nur
ſechs Linienſchiffe unter dem Commando des Contre- Admirals Jaci
moff zurückgeblieben. Das heutige Abendblatt der Preſſe enthält
nachſtehende Anzeige Eine ſtelegraphiſche Depeſche zeigt den Unter
gang des ruſſiſchen Linienſchiffes Roſtikoff an, welches bei einem Stur
me geſcheitert iſt. Es führte 120 Kanonen an Bord. Wir haben
heute von unſerm Correſp. aus Trepizonde unter dem Datum vom
20. Dec. ein Schreiben erhalten. Alle Niederlagen der ottomani-
ſchen Armeen in Aſien beſtäiigen ſich, und Perſien hat keineswegs
ſeine drohende Stellung aufgegeben. Es iſt zwar wahr vaß der
engliſche Geſchäftsträger Genugthuung erhalten hat, er hat ſie aber
nur mit der Bewilligung des ruſſiſchen Geſandten erhalten wodurch
deſſen Einfluß auf die Politik des Schach's nur noch deutlicher her
vorgeht.

Amerika.
Aus Mexieo, d. 17. Dec. meldet man: Santa Anna hat

die Guadalajara Erklärung mit einem Gehalt von 60,000 Doll. ſo
wie den Titel Durchlauchtigſte Hoheit angenommen. Auch hat
Santa Anna ſich das Recht decretirt, einen Nachfolger für den Fall
ſeines Todes zu ernennen.

vor mir ſähe!
ſten über ihre Ausweiſun

Lotterie.
Bei der am 12. d. beendigten Ziehung der 1. Klaſſe 109. Kgl. Klaſſen Lotterie

fiel der Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 44,197; 1 Gewinn von 2000 Thlr.
auf Nr. 62,581 1 Gewinn von 800 Thlr. auf Nr. 48,703 und 2 Gewinne zu
100 Thlr. fielen auf Nr. 26,494 und 79,858.

Verzeichniß
in der Sitzung der Stadtverordneten
am 16. Januar d. J. zu verhandelnden Sachen.

1) Bewilligung der Koſten für Baulichkeiten in der Gewerbſchule.
2) Erklärung über ein Gebot auf einen Laden.
3) Bewilligung eines Zuſchuſſes für den Frauenverein.
4) Ueberlaſſung eines Kommunalflecks.
5) Antrag wegen neuer Einrichtung des Armenweſens.
6) Beamten Unterſtützungsgeſuch.
7) Vergleich in einer Armen Unterſtützungsſache.
8) Erklärung auf ein Geſuch um Uebernahme einer Agentur.
9) Antrag wegen Erlaß von Marktſtands-Löſegeld.

10) Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths.
11) Wahl der Mitglieder der Reklamations Kommiſſion.
12) Wahl neuer Bezirksvorſteher.
13) Erhöhung eines Etatstitels.
14) Geſuch um Befreiung von Einquartierung.
15) Wahl der verſchiedenen permanenten Kommiſſionen.

Der Stadtverordneten Vorſteher
Gödecke.

der

GSSShscaoea-quaaaAaAsſſegssrwonus e ea.eeeootttkkDekanntmachungen.
Wir empfingen wieder eine ſchöne AuswahlHolz Auction.

Nittwoch den 18. d. M. früh 10 Uhr ſoll
in Wallwitz eine bedeutende Quantität Holz,
beſtehend in Eichen, Eſchen, Linden und Rü
ſtern, größtentheils Nutzholz, meiſtbietend ver
kauft werden. Sammelplatz im Wirthshauſe

daſelbſt. L. Barth.
Holz Auction.

Montag den 16. Januar früh 10 Uhrſollen an den Teichen Zügen Se m
Bruckdorf 50 Stück große engliſche Pap
peln, ſo wie 100 Schock Reis und Stangen
von Eſchen und Ellern an den Beſtbietenden
verkauft werden.

Rittergut Dieskau, d. 11. Januar 1854.

Ein Materialwaaren Geſchäft
nebſt neu erbautem Hauſe, guten Kellern, Nie
derlagen, Stallung, Hof, Einfahrt und 3 Mor
gen Feld iſt unter billigen Bedingungen zu
verkaufen durch A. Kuckenburg, Nr. 1245 a.

Bekanntmachung.
Auf dem Fingerſchen Gute zu Raguhn

ſind 20 30 Wispel Saat Hafer circa 10
Wispel Saat Erbſen (letztere zum Kochen ge
eignet), ſowie bedeutende Stroh und Spreu
vorräthe zu verkaufen.

Eine neumilchende Kuh nebſt dem Kalbe
ſteht zu verkaufen bei

Aug. Voltze in Amsdorf.

neuer Stickereien und empfehlen ſolche
(billigſt.

Sen Pfaube,große Ulrichsſtraße Nr. 6.

Das Neueſte in Ball Schärpen und
FanchonHäubchen empfingen wieder

Sen Paube.
Für Schneiderinnen empfehlen eine Partie

graue und weiße Futtergaze, das Stück zu

22 Sgr. Sen Paube.
Dietrich, Bandagiſt, Klausſtr., dem Kaufm.
Schale vis à yis, empfiehlt Bandagen jeder Art.



Neues Abonnement auf das Jahr 1854.

Die Natur.
Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Keuntniß

und Uaturanſchannng

für Leſer aller Stände.
Herausgegeben von Dr. Ule, Karl Müäller, Roßmäßler c.

Mit xylographischen Illustrationen.
Viertelfährlicher Subſeriptionspreis bei allen Buchhandlungen und preuß. Poſtämtern 25 Sgr

Probenummern zur Anſicht in jeder Buchhandlung.

Halle, Januar 1854. G. Schwetſchke'ſcher Verlag.
Der Kreis der Leſer hat ſich jetzt ſo bedeutend vermehrt, daß dieſe ſeit

I82 erſcheinende Zeitſchrift den weit verbreitetſten Journalen zuzuzählen iſt.

Zeitſchriſt zur

Bei uns iſt erſchienen und kann durch alle ſoliden Buchhandlungen bezogen werden in

Halle durch die erfersche Buchhbandlung:
Gedichte

Ednard Döſſfetel.
Miniatur- Ausgabe t

S. geh. Preis 1 Thlr. 6 Sgr. Eleg. geb. in vergoldeten Decken und mit Goldſchnittm 1 Le 15 Sgr.Der Verfaſſer, durch ſeine in verſchiedenen ſchweizeriſchen Almanachen zerſtreuten Poeſien
ſchon rühmlich bekannt, bringt in dieſer Sammlung meiſt lyriſche Gedichte Schilderungen
von Naturſchönheiten, heitere Gemälde aus dem Familienleben, Reiſebil-
der, Liebeslieder und poetiſche Genrebilder bilden den Jnhalt.
Jn allen Gedichten ſpricht ſich die reine poetiſche Seele, der natürliche Schönheitsſinn,

die Freude an den Reizen der Natur und die ächt vaterländiſche Geſinnung des Verfaſſers
aus. Der Vers iſt fließend, ohne an die bizarren Künſteleien der neuen Schule zu ſtoßen.
Der Ton des Ganzen erinnert an die jugendkräftige, markige Manier von Gottfried Keller.

Jent und Reinert in Vern.

Extra friſchen See Dorſch
empfing Julius Riffert.

Stadt Cheater in Halle.
Sonntag den 15. Januar: Hinko, der

Freiknecht, romantiſches Schauſpiel in
5 Akten und einem Vorſpiel: Der jün
gere Sohn, in 1 Akt von Birch-

Pfeiffer.
Montag den 16. Januax. Auf vielſeitiges

Verlangen; Der Barbier von Se
villa, komiſche Oper in 2 Akten von
Roſſini.

Sonntag den 15. d. M. Tanz-
vergnügen in Böſenburg, wo
zu ergebenſt einladet

Gottlieb Meiſe
Trotha. Bei der wieder hergeſtellten Eis

bahn ladet Sonntag zu friſchen gefüllten und
ungefüllten Pfannkuchen freundlichſt ein

H. W. Preis.
Sonntag den 15. Januar Tanzmuſik.

Hennig in Giebichenſtein.

Sonntag den 15. d. M. ladet zum Tanz
ergebenſt ein „der Mohr“ zu Giebichen
ſtein, bei ſtark beſetztem Orcheſter vom Hei-
nickſchen Muſikchor. E. Seitel.

Bergſchenke.
Sonntag den 15. Januar Concert mit

Fetten ger. Weſerlachs Friſche Auſtern
erhielt und empfehle ſolchen in Fiſchen, ſo erhalte morgen

WuuIfuus Ha.unIüuns Hurrammiuna.
Schweinsborſten und Schweinshaare dauft

Blaſebälge in allen Größen bei Fr. Lange. G. Föſe.
Fonds und Geld Cours.

Berlin den 12. Januar.

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief Geld.

Amtlich. r e II. Ser. 5 eFonds Courſe. voll eingeza u eiFreiw. An t ort Berg. Markiſche 70 o. (Stamm) e Drogire
u r de Priorit. 5 100 o Priorit. Dbldo. von i852 99 99 do de II. serie s ſpo. v. Staat gar. 3 Sdo. von 18534 e 98 97 Berl. Anh. Lit. A. uhrortCr.Gld. u X nSt. tsſchuldſch 3 90 n. R. b. 116 145 do. Prioritäts an uſchei d do. Prioritäts 4 98 Stargard-Poſen 37 89ren e o 140 WwWBerl. Hamburger 101 100 ringer SKar u. Neumar do. Prioritäts a o. Prior. Hbl. aSchuldverſchr t e 88 n a S Den 78 e 177SBrl.Ptsd.Mgd. 2e Se e er Bri. 2. PrieritiK. u. Nm. Pfobr. s do. do. Iit. G. a Kichtamtli
Dre d Seele 129 u. ausländ.Pommerſche do. 3 Serlin à Stettiner n e Eiſen Stamm
Poſenſche do. d rer For, o Aetien u. uit-do do. 3 i 967 96 Brsl. „Frb. 109 108 kungsbogen.Echlefiſche do Ebin Windener 3 Amſterd. Rotterd.do. Lit. B. v. Staat do. Prior. Obl. 4 S Cothen Bernburg 21 r S
gorant. M z d m. W ankfurtHanan le äeueenecegereee e uOberſchl. 90K. u. P e Priorugte erregen aW do. Prioritäts h o e rn 4 do Magd.Halberſt. mee 114r reden dwr e de e rioritäts re 4 43Sächſiſche do. 4 erſch(. Mark ſ. 961 Fordb. Fr. 43Schleſiſche do. 4 977 97 do. Prioritä e n T Parskoje Selo

Viel De d Sr. e Stüc S. f.S s do. Pr. III. Sorio 2 usl. Priorine n e der serio 5. r ineW Tecbß 13 13 miede ſchl. 8wgb. Aumſterd. Rotterd. aer Sodmin ſ. o Oberſchü. t. FEratauOberſcht- eererng u e e e ee do. P täts 4 96 9Etſenb. Aetien. Prinz Wilhelm re a en.
AqchenOüſſeld. g. 85 (SteeleVohw.) d. Sb. a. Menſe 4 S

do. Priorit. 4 do. Prioritäts 5 K. Be B.Aetien
AachenMaſtrichter 53 54 gem. BerlinPotsdam Magdeburger 91 92 gem. CölnMinden 112
à 112 gem. Magdeburg-Wittenberge 36 à 37 gem. Oberſchleſ. Lit. A. 186 à 188 gem. Thüringer Prio
ritätsOblig. 102 à 103 gem. Ludwigshafen Berbach 114 i gem. Mecklenburger 45 à t gem. Nord
wahn Friedr. Wilh.) 439,, 44 à 44 gem.

Nachdem ſich anfangs der Börſe eine mattere Haltung zeigte, änderte dieſelbe vollſtändig ihre Tendenz und
die Courſe ſtellten ſich zum Schluß weſentlich höher. Von preußiſchen Fonds Staatsſchuldſcheine beſſer begeben,
von ausländiſchen wurden öſterreichiſche Metalliques höher gehandelt.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Geſang. Anfang 3 Uhr. K. Banſe.

Böllberg
Sonntag Tanzvergnügen bei Kuhblank.

Weintraube.
Sonntag Concert.

John Stadtmuſikdirector

Friſcher Kalk den 18. Januar in der
Kirchnerſchen Ziegelei am Klausthor.

Marktverichte.
Magßgdeburg, den 12. Januar. (Nach Wispeln

Weizen 78 88 Gerſte 52 54Roggen 7?2 74 Hafer 31 36Kartoffelſpiritus, die 14,400 Tralles 44

c Berlin den 12. Januar.
Weizen loco 86
Roggen loco 70 74 Jan. 70 G., Febr. 71
G., Frühj. 71 à 72 bz.
Gerſte, große 53 55 kleine 46--49
Hafer 33—35 Lieferung pr. Frühj. 48pfd. 35

Erbſen 70 76 SWinterrapps 88 Winterrübſen 87
be te roth 16 19 weiß 17 22 i 23 P.
Rüböl loco 12 bz., 127 Br., 12 G., für

flüſſiges Oel mußte 12 angelegt werden Januar
12 b. 12 Br. 12 G., Jan. Febr. 1277

Br. 12 G. Febr. März 127/ bz. u. Br., 12
G., e u. Frühi. 12 à 1277 bz. 12
Br., 12 G.inöl loco 12 bz,, Lieferung Frühj. 12/,piritus loco ohne Faß 32 bz. Jan. u. r
ebr. 33 Br., 32 G., Febr. März 33 à 333 bz. u r 33 G., Br. März April 34 bz. u. G.,

33 Br., Frühjahr 35 à 34 bz. u. G., 348/, Br.
Weizen c verhindern den Umſatz.

Roggen feſter. Rüböl ohne bemerkenswerthe Verände
rung. Spiritus wie Roggen

Breslau, d. 12. Jan. Weizen, weißer 93 107
gelber 93—106 Roggen 72——84 Gerſte 59——
66 Hafer 39 9

Stettin, d. 12. Januar. Weizen feſt, 90—95 6z.,
Frühj. 98 bz. Roggen, polniſcher 72 gefordert, Frühj:
2 bz. Rüböl Jan. j2 bz. Spiritus Jan. 11

Frühi. 11 bz.
London, d. 9. Jan. Maßiges Geſchäft in Weizen

Die Montagspreiſe haben ſich vollſtändig behauptet.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 12. Jan. Abends am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll.
am 13. Jan. Morgens am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei r
oden 12. Januar am alten Pegel 20 Zoll unter 0,

am neuen Pegel 5 Fuß 5 Zoll. Eisſtand.



2

Beilage zu Nr. 12 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 14. Januar 1854.

h

Deutſchland.
Karlsruhe, d. 12. Jan. (Tel. Dep.) Heute wurde der Land

tag durch den Regenten in Perſon eröffnet. Nachdem in der Rede
die Beſſerung der inneren Zuſtände des Landes hervorgehoben, folgte
ein Paſſus, betreffend den kirchlichen Konflikt, der folgendermaßen
lautet:

Bei dieſer erfreulichen Erſcheinung bedauere ich um ſo lebhafter die ſtörenden
Mißverhältniſſe, welche durch das Vorſchreiten des erzbiſchöflichen Stuhls zu Frei
burg in Geltendmachung weiter angeſprochener Gerechtſame eingetreten ſind. Je
größer die Mißkennung iſt, die dieſer Angelegenheit außerhalb des Großherzog
thums vielleicht zu Theil geworden deſto mehr hat mich das Vertrauen befriedigt,
mit welchem auch hier der weitaus größere Theil meines Volkes mir entgegen
kommt, geleitet von der richtigen Ueberzeugung daß der Glaube meiner kathol.
Unterthanen mir ſo heilig iſt, wie mein eigener Glaube. Vertrauen Sie mir,
daß ich unter Wahrung der Würde und der echte der Krone fortwährend bemüht
ſein werde auf dem Wege freundlicher Verſtändigung die obwaltenden Mißver
hältniſſe zu beſeitigen und den Trägern der Kirchengewalf auch diejenige äußere
Stellung zu ſichern, welche geeignet ſein wird, ihre ſegensreiche Aufgabe zu fördern.

Frankreich.
Paris, d. 9. Jan. Es fehlt ſeit geſtern nicht an Nachrichten

der bedenklichſten Art; ich theile ſie Jhnen mit ohne irgend eine
Bürgſchaft daſür übernehmen zu wollen. Der Engliſchen Regierung
bürdet man den Plan auf, vor Eröffnung des Parlamentes einen
Handſtreich durch die Flotten führen zu laſſen ein hieſiges bedeuten
des Handelshaus will aus Berlin, einige ſagen aus St. Petersburg,
die Nachricht erhalten haben der Kaiſer von Rußland denke gar
nicht daran, einen Bevollmächtigten zur Conferenz zu ſchicken, und
an der Börſe trieb ſich das Gerücht um, ein General ſei nach Alge
rien geſchickt worden, um die zur Einſchiffung am beſten paſſenden
Truppen auszuwählen. Jn offiziellen Kreiſen giebt ſich große Be
ſorgniß wegen Oeſterreich kund. Zwar geſchieht alles Mögliche um
das Oeſterreichiſche Kabinet zu einer Offenſivallianz gegen Rußland
zu bewegen aber man zweifelt an dem Gelingen. Louis Napoleon
hat geäußert: „„ſeitdem er ſich auf Piemont verlaſſen könne, ſei er
ſeiner Sache gewiß.““ Auf Preußen will man rechnen dürfen, wenig
ſtens hörte ich in offiziellen Kreiſen Aeußerungen wie dieſe „Die
Affentliche Meinung in Preußen ſpricht ſich ſo energiſch gegen Ruß
land aus, daß die Regierung es nicht wagen darf, ſich mit ihm zu
verbinden. Alle katholiſchen Provinzen ſind für uns. Man geht in
ähnlichen Hypotheſen noch weiter und will ſogar wiſſen, daß der Kö
nig von Preußen freiwillig die Krone niederlegen werde, wenn es ſei
nen Gefühlen widerſtreben ſollte, das Schwert gegen den Kaiſer Ni
kolaus zu ziehen er gleichwohl aber von der gebieteriſchen Nothwen
digkeit dieſes Krieges überzeugt ſei. Die Großherzogin Stephanie
ſoll ihren Zweck erreicht haben und die Vermählung des Prinzen Na
poleon mit einer Prinzeſſin von Baden eine beſchloſſene Sache ſein.
Das tröſtet jedoch den Kaiſer über ſeine Kinderloſigkeit nicht, denn
er begreift ſehr gut, daß ſein Vetter nur ſehr geringe Chancen hat,
den Thron nach ihm zu beſteigen, beſonders nachdem die Fuſion zu
Stande gekommen. Die Kaiſerin war ſeit den Receptionen am
Neujahrstage etwas unwohl. Sie litt an einem „zurückgetretenen
Lachen““. Es mag in der That eine faſt übermenſchliche Anſtrengung
für ſie geweſen ſein, nicht zu lachen bei dem Anblicke gewiſſer ſeit
dem 2. Dec. plötzlich courfähig gewordener Damen, die nicht wußten,
wie ſie in ihren Hofmänteln die vorgeſchriebene Reverenz machen ſoll
ten. Das geſtern vom Fürſten von Chimay dem Kaiſer überge
bene Privatſchreiben des Königs der Belgier ſoll dem Gerücht zufolge
auf die Orientaliſche Frage Bezug haben und durch ein Schreiben
des Kaiſers Nikolaus an den König Leopold veranlaßt worden ſein.
Nach den Einen ſoll ſich der König der Belgier zur Rolle eines Ver
mittlers zwiſchen Napoleon und dem Czaren erbieten, nach den An
vern enthält das Schreiben bloße Aufſchlüſſe und rechtfertigende Aus-
einanderſetzungen über die dem Könige zugeſchriebene Rolle am Eng-
liſchen Hofe, die durch den definitiven Sieg Lord Palmerſtons und
der Franzöſiſchen Allianz dringend nothwendig geworden ſein ſollen.

Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht einen Granier de Caſſagnac
ſchen Artikel, der keinen andern Zweck zu haben ſcheint als die Ge
ſchäſtswelt auf den Krieg vorzubereiten und ihr etwas Feſtigkeit
dieſem Ereigniß gegenüber einzuhauchen. Das „Journal des
Débats“ iſt trotz der Annahme der Vermittlungs Vorſchläge der
vier Mächte ſeitens der Pforte ebenfalls ohne Hoffnung auf die Er
haltung des Friedens Das Journal „Le Siscle“, im Augen
blicke das einzige Organ der republikaniſchen Partei in Frankreich,
ſchleudert heute auf die legitimiſtiſch fuſioniſtiſchen Blätter die ſich
ruſſenfreundlich zeigen, und in Ermangelung beſſerer Dienſtleiſtungen
wenigſtens Mißtrauen gegen die Allianz mit England ſäen möchten,
im Namen des Patriotismus den Bannfluch, indem er alle diejeni
gen, die Rußland anhängen und wollen, daß Frankreich in der Streit
ſrage neutral bleibe für Verräther an den heiligſten Intereſſen des
Vaterlandes erklärt.

Paris, d. 12. Jan. Tel. Dep.) Jm offiziellen Theile des
heutigen „Moniteur“ befindet ſich ein Handſchreiben des Kaiſers an
den Marineminiſter Ducos, in welchem deſſen Ernennung zum Groß
offizier der Ehrenlegion, als Beweis der Zufriedenheit, angekündigt
wird. Das Schreiben ſchließt mit den Worten: „Jch kann nicht
genug Jhnen dafür danken, daß Sie mit einem ſo beſchränkten Bud
get Hülfsquellen vorbereiteten, die jeden Tag geſtatten unſer Kriegs
geſchwader zu verdoppeln oder zu verdreifachen.““ Armand Ber
tin, Chef Redagkteur des „Journal des Debats“, iſt geſtorben.

v J
Vermiſchtes.

Die in Nr. 10 d. 3. Beil. gegebene Mittheilung „die Preu-
ßiſche Armee nach ihrer neueſten Organiſation war der in Berlin
erſcheinenden „Zeit entlehnt.

Die Regierung zu Arnsberg hat in dem ganzen Umfange
ihrer Verwaltung den Gebrauch der Gänſefedern in den Schulen
und Lehranſtalten empfohlen, da die Erfahrung gelehrt habe, daß der
Gebrauch der Stahlfedern die Handſchriften verderbe.

Die Redaktion der Berliner Muſikzeitung „Echo“ hat drei
Preiſe ausgeſchrieben für drei der beſtcomponirten Militärmär-
ſche zum dienſtlichen Gebrauche nach dem Wieprechtſchen Syſteme.
Für den beſten Defilirmarſch für Jnfanteriemuſik 15 Ducaten für
den beſten Parademarſch für Cavalleriemuſik 10 Ducaten und für
den beſten Defilirmarſch für die Jägerbataillone und Artillerie-Abthei
lungen zu Fuß ebenfalls 10 Ducaten. Preisrichter ſollen ſein: Ber
lioz in Paris, Halevy, Leonhardt, General Muſikdirektor der K. K.
öſterreichiſchen Armeemuſik, Gerold, Muſikdirektor der K. hannöver
ſchen Armee Liszt, Meyerbeer und der Direktor der Muſikchöre der
preußiſchen Garde Wieprecht.

Göttingen, den 6. Januar. Dieſe Nacht ſtarb der Neſtor
unſerer Univerſität und ſicherlich auch aller anderen deutſchen Hoch
ſchulen, der Philolog Ch. W. Mitſcherlich, Oheim des berühmten
Berliner Chemikers, im 94. Lebensjahre. Geboren 1760 zu Weiſ
ſenſee, bekleidete er ſeine hieſige Profeſſur 69 Jahre lang nachdem
er drei Jahre früher als Lehrer am Pädagogium in Jlefeld ange
ſtellt war.

Ein aus Sachſen gebürtiger, ſchon ſeit längerer Zeit in Böh
men anſäſſiger, in der Eiſengießerei des Hrn. Breitfeld in Dobrizſch
angeſtellter Schloſſergeſelle hat mit ſeinem noch in Sachſen lebenden
Bruder eine ungeheure Erbſchaft gemacht die in nichts weniger als
10 Millionen Kapital und in den Jntereſſen von 20 in der engliſchen
Bank liegenden Millionen beſteht. Der Oheim dieſer beiden hatte
ſich nämlich in Nordamerika ein großes Vermögen erworben, daſſelbe
durch eine reiche Heirath vermehrt und ſtarb kinderlos in England,
nachdem ſeine Gattin früher verſtorben war. Der glückliche Erbe,
Vater einer zahlreichen Familie, hat ſich bereits in Wien bei der eng
liſchen Geſandtſchaft legitimirt, und befindet ſich jetzt in London um
weitere Schritte zu thun. Dieſe Geſchichte iſt vollkommen wahr
und beweiſt, daß manchmal Dinge in's Leben treten, wie ſie die aus
ſchweifendſte Phantaſie nicht beſſer erfinden könnle. (A. 3.)

Nach einer Verlautbarung aus London hat Dr. Quetelet bei
der dortigen Akademie der Wiſſenſchaften eine Abhandlung überreicht,
nach welcher er ſich die Entdeckung zuſchreibt, mittelſt eines concen
trirten electriſchen Strahles den innern Zuſtand gewiſſer Theile des
menſchlichen Körpers, vermöge der durch dieſes Licht erreichten Durch
ſichtigkeit der überliegenden Leibesſchichten, genau zu beobachten und
die im Jnnern verborgenen Schäden und Abnormitäten zu ermitteln.
Wir haben ſchon während unſeres letzten Aufenthalts in England von
dieſer wichtigen Anwendung des elektriſchen Lichtes reden gehört, wel
che, wenn ſie ſich anders nach ihrem ganzen Umfange mit der Zeit
beſtätigen ſollte, in der That geeignet wäre, der ärztlichen Diagnoſe
ein bisher ungeahntes Feld zu eröffnen. Wenn man die Hand gegen
ein gewöhnliches Kerzenlicht hält, ſo treten bekanntlich die innern
Theile der Finger in roſenrother Färbung und ſchärferen Umriſſen
heraus. Dr. Quetelet will nun ein Mittel gefunden haben, durch
eine im höchſten Grade verſtärkte Condenſirung der elektriſchen Be
leuchtung manche Partien der Halsgegend, der Bruſt und Bauch
höhle gewiſſermaßen zu illuminiren und auf dieſe Art gleichſam in die
verborgenſten Winkel des menſchlichen Körpers mit beobachtendem
Auge zu dringen. So unwahrſcheinlich die ganze Sache auch klingen
mag, ſo haben wir doch in der neueſten Periode ſolche wunderbare
Reſultate auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft erlebt, daß man auch
über dieſe noch problematiſche Entdeckung nicht im Voraus abſpre

chend den Stab brechen ſoll. (M. Z.)„Gardener's Chronicle“ enthält folgenden Bericht über einen
neu entdeckten Waldrieſen „Jn Californien, in einem einſamen
Thale der Sierra Nevada, 5000 Fuß über der Meeresfläche, hat man
80 bis 90 zapfentragende Bäume endeckt, 250 bis 320 Fuß hoch und
von 10 bis 20 Fuß Durchmeſſer. Einer, der kürzlich gefällt iſt, war
300 Fuß hoch und hatte 5 Fuß über dem Boden einen Durchmeſſer
von 29 Fuß 2 Zoll, die Borke eingeſchloſſen. 100 Fuß hoch über
dem Boden war der Durchmeſſer 14 Fuß, 200 Fuß hoch 5 Fuß 5
Zoll. Die Borke iſt zimmtfarben, 12 bis 15 Zoll dick. Die Zweige
ſind faſt horizontal, etwas hangend wie bei der Cypreſſe, und die
Blätter grasfarben. Die Zapfen ſind 2 Zoll lang. Der Stamm
beſteht durch und durch aus ſolidem, röthlichem, aber weichem und
leichte Holze, ähnlich dem Taxodium sempervirens. Aus den
Ringen muß man auf ein Alter von 3000 Jahren ſchließen. Man
hatte die Borke 21 Fuß hoch in einem Stücke abgeſchält und in San
Francisco aufgeſtellt. Sie bildete ein rundes Zimmer, in dem 40
Perſonen Platz hatten. Eine Anzahl Saamenzapfen ſind nach Eng
land gebracht, und da der Baum ſo hoch über der Meeresfläche zu
Hauſe iſt, ſo hofft man, ihn in England fortzubringen.“

Kunſt-Nachricht.
Die bereits angekündigte Quartett- Soirée der Herren Rönt-

gen John, Herrmann und Grützmacher muß leider dienſtli
cher Verhältniſſe wegen auf Sonnabend den 21. Jan. verlegt werden.

Halle. G. Nauenburg.



Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Januar.

Stadt Türlen: Hr. Prem.-Lieut. v. Barowsky a. Breslau. Hr. Dr. phil.
Fiſcher a. Hamburg. Hr. Rent. v. Elkano a. Oresden. Hr. Jnſp. Leo g.
Mühlberg. Hr. Fabrik. Myling a. Würzburg.

u. Berlin.
Goläner Ring: Hr. Portepeefähnr. v. Beuſt u.

Erfurt. Hr. Canzleirath Catter a. Halberſtadt.
Berlin. Hr. Dr. med. Amendt o. Greifswalde.

Staßfurth.
Englischer 3 et e a. D v. Kirchner derr Selte

Potsdam. Hr. Juſtizrath Vogel a. Freiberg Hr. CommerzienRath Engelke 3 rm. Gem. a. Frankfurt a O. Hr. Dr. med. Schubert a. Berlin. Hr. Refer. Nelat. Feuchtigt.! a yCt. 88 C. t
Becker a. Königsberg i. Pr. Die Hrrn. Kaufl. Cosper a. Sebnitz, Meyer
a. Stettin Krüger a. Berlin.

Die Hrrn. Kaufl. Andover
a. Erefeld, Wyht a. Mainz Jonemann a. Magdeburg, Melhorn u. Müller
a. Eilenburg Mainz a. Offenbach, Hollberg, Lehmann, Bauer u. Cohn

Hr. Geſchäftsführer Lieber
mann a. Chemnitz Die Hrrn. Kaufl. Zahn a. New York, Catterfeld a.

Stadt Kamburg: Hr. Hauptm. v. Bodes a. reden. Hr. Paſtor Wolf
a, Magdeburg. Hr. Amtm. Neubauer a. Behrendorf. Hr. Amterath Mahns
g. Breslau. Die Hrrnu. Kaufl. Güte a. Barmen, Lorenz a. Mainz.

Scehwarger BRär: Hr. Oekon. Leonhardt m. Sohn a Herrngoſſerſtedt. Hr.
Kaufm. Cohn a. Berlin. Hr. Lohgerbermſtr. Patzſchke a. Lützen. Hr. Prechs
lermſtr. Biehl a. Burg.

Thüringer Kahnhorf: Hr. Landrath v. Schelig a. Breslau. Die Hrrn.
Kaufl. Beckolt a. Berlin, Müller a. Leipzig.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Januar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.
Tftdrud Far. T. 557767 Paar E. 335, 11 Par. T. 75775 ar. S.
Dunſtdruck

Hr. Militair Müller a.
Hr. Möbelfabrik Hato a.

i Par. L. 1,69 Par. L. 1,56 Par. 65 Par.

e L h t. e v0,3 pCt.Luftwärme D 6,9 G. Rm. 05 G. Rm. 1,6 G. Rm. G. Rm.
Alle Luftdruckbeobachtungen find auf die Temperatur 0 Gr. Rm. reducirt.

Bekanntmachung.
Die Aachen- Münchener Feuer-Ver

ſtcherungs- Geſellſchaft hat üns zur Ver
beſſerung der ſtädtiſchen Feuer Löſch- Geräth-
ſchaften und namentlich zur Anſchaffung eines
Waſſerzübringers aus ihrem gemeinnützigen
Fond eiten Beitrag von 150 5 offerirt und
zugeſtchert, und auch die Feuer Verſiche-
rungs- Geſellſchaft Colonia hat uns
dazu einen Beitrag von 50 gegeben. Durch
dieſe Hülfsmittel wurde es uns möglich, ein
großes und tüchtiges Werk zu beſchaffen und
wir haben ſolches vor Kurzem aus der Fabrik
der Herren Henneberg Sohn in Arn-
ſtadt erhalten welches bei der ſtattgefunde
nen Probe alle unſere Erwartungen befriedigt hat.

Wir halten uns verpflichtet dies öffentlich
bekannt zu machen und insbeſondere den ver
ehrlichen Direktionen der erwähnten Verſiche
rungs- Geſellſchaften für ihre Unterſtützung öf
fentlich Dank zu ſagen.

Delitzſch, den 7. Januar 1854.

un a Der Magiſtrat.
Guts- Verkauf.

Ein Gut in einem Plane, völlig ſeparirt,
welches zwiſchen Halle und Merſeburg begt,
wozu durchaus vollſtändige Wohn u. Wirth
ſchäftsgebäude gehören, großem Obſt und Ge
müſegarten, 72 M. Acker incluſive 7 Morgen
e r Wieſen der Acker durchaus der vor
züglichſte Rapps Weizen Gerſten u. Klee
boden, ſoll kränklichkeitshalber mit vollen Jn
ventarien wie es ſteht und liegt, preiswürdig
unter ſehr annehmbaren Bedingungen mit
3000 Anzahlung die noch reſtirenden
Kaufgelder können 40 Jahr feſt zu 4 Prozent
Verzinſung ſtehen bleiben, verkauft werden.
Näheres ertheilt der Dekonom G. Nöſeler
in Halle, Leipzigerſtraße Nr. 313.

Jn allen Blichhandlungen (in alle in
der ergehen Buchh. iſt zu haben:

J. F. Kuhn: Anleitung wie
rechtsgültige Teſtamente

taußer gerichtlich ſentworfen und ohne Zuziehuneines Juriſten errichtet werden können. Nebſ

der Lehre von der geſetzlichen Erbfolge in den
Preußiſchen Staaten. Für jeden gebildeten
Staatsbürger, welcher ſich hierüber näher un

kerrichten will. Mit Formularen.
Zweite Auflage S. Preis 15

cherkunſt zu erlernen wünſcht, kann zu

Die Bäckerei Brunnenplatz Nr. 1415 iſt zuvermiethen und Oſtern zu beziehen. Das nut baren Sorten Merbr er
Metzner in Löbejün

Bock- Verkauf.e Meinen geehrten Herren Abnehmern die geben

Anzeige, daß der Verkauf meiner jungen Schaafböcke in dieſem Monatbeging Die jetzige Märze der Mütter iſt bereits verkauft.
Nittergut Neuhaus bei Delitzſch, im Jannar 1834.

Schirmer.

Bei Palin EnKe in Erlangen ist so eben erschienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen, in Ha II durch die Heffersche Buchh.:

Mair, Br. geburtshilflieh-praktisches wademecum für Studirende
und Aerzte. Mit besonderer Hinsieht auf Scanzonü's I ehrbuch. bearbeitet.
gr. 16. geh. 24 Ngr. oder 1 f. 24 Xr. rhein.

Ein rein praktisches Büchlein, welches der Verfasser mit besonderer Vorliebe unter Be-
wüſeksichtigung langjähriger eigener Erfahrungen und unter Benutzung des bewährtesten Neue-
sten anf diesem BVelde bearbeitet hat.

99596 eFettvieh- Verkauf.
h 96 h

Hottinger Trüffel Leberwurſt,
re her ſtete,e n vS Stick Voigtlander Ochſen, 5 ſag wieder Boltze.

3 ſchwere Kühe, und50 u Die beſten und friſcheſten bairiſchen MalWieſe nen n Wag 0 bonbons von bekannter Güte gegen Huſten
empfiehlt E. L. Helm Steinſtraße.

H. Grotjans Conditorei,
Nanniſche Straße Nr. 506,

empfiehlt ihr Leſezimmer zur gütigen
Einen Lehrling in ein Schnitt oder Tuch Beachtung.

geſchäft, welcher ſchon 1 Jahr gelernt hat,

Einen Barbierlehrling
ſucht jetzt oder zu Oſtern

Karl Jahn in Gerbſtedt.

weiſt nach H. Stade, Unterzeichneter empfiehlt Freunden einer an
Halle. Schmeerſtraße Nr. 480. genehm ünterhaltenden Lectüre ſeine ſeit 20

s e e welche forthl während durch die neueſten Werke d iebLehrlingsGeſuch. teſten Schriftſteller vervollſtändigt e
Ein junger Mann, welcher die Uhrma wie auch ſeinen belletriſtiſchen JournalLeſegirkel

Löbejün, im Januar 1851.
Friedrich Metzner.

Kalender f. d. J. 1854 in allen gang

Oſtern in meinem Geſchäft placirt werden.

San W. Günther.
here Nr. 1124.

Einen ganz zahmen ſchönen Nehbock
verkauft Schnapperelle in Schlettau bei Marktberichte.

Löbejün. Nordhauſen, den 10. Januar.e 3 4 15 bis 5 7 9e u 1, 25Schweinsborſten kauft ſortwährend Gerſte S 8 2
1 10 7RNiederich, Hafer m 6roß Rüböl Centner 14grve Klausſtraße Nr. 895. Leinöl re Centner i 7

Jnſerate in die „Halliſche Zeitung (Schwetſchke)“
werden für die Städte Cönnern, Eisleben, Merſeburg, Naumburg und deren Umgegend von Unter
zeichneten gegen l. Sgr. Porto Vergütigung ſtets aufs Schleunigſte beſorgt. Die Quittungen werden in Halle
ausgeſtellt und der Betrag an Unterzeichnete gezahlt.

Adelbert Loſſier in Cönnern
Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben
H. F. Exiuns, Papierhandlung in Merſeburg.
Buchhandlung von J. G. Merzyn in Naumburg

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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